Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57, 


N“ 209. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonnabend den 5. September 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für den Monat September 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeftellen und durch die Poſt bezogen 50 Pfg., 
frei ins Haus 6 Pfg. Abonnements nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Sächſiſche Kaiſertage. 

Dresden, 3. ne Bei anne Witterung 
iſt heute früh 8 ¾ Uhr der Hofzug mit den Fürſtlichkeiten, den 
militäriſchen Gäften und den Suiten zur Parade bei Zeithain 
abgefahren. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und der König von 
Sachſen werden ſich kurz vor 9 Uhr mit dem kalſerlichen Hof⸗ 
zuge nach dem Paradefelde begeben. Die Parade beginnt um 
10 Uhr. Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich ſodann nach 
Meißen, wo um 6 Uhr Paradediner in der Albrechtsburg ſtatt⸗ 
findet. Um 9⅜ Uhr abends trifft Se. Majeſtät der Kaiſer 
hier wieder ein. 

Meißen, 3. September. Zu dem heute Abend bevor⸗ 
ſtehenden Empfang Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und des Königs 
von Sachſen ift der Bahnhof überaus prächtig geſchmückt. In 
der Feſtſtraße bis hinauf zur Albrechtsburg find zahlreiche Flaggen: 
maſten aufgeſtellt und durch Eichenguirlanden verbunden. Die 
Häuſer ſelbſt find mit Eichenguirlanden, Tannen und Eichen⸗ 
ktänzen auf das reichſte geſchmückt. Auch zahlreiche Tribünen 
find in der Feſtſtraße erbaut. Mehrere mit den Namenszügen 
Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und des Königs von Sachſen, ſowie 
mit Emblemen verzierte Ehrenpforten find errichtet. Zur 
Illumination ſind große Vorbereitungen getroffen. Es findet ein 
großer Menſchenzufluß ſtatt. Das Wetter war heute früh günſtig, 
iſt aber jetzt regneriſch geworden. 

Dresden, 3. September. Der Kaiſer und ber König 
von Sachſen haben ſich kurz vor 9 Uhr nach dem Paradefelde 
von Zeithain begeben. 

Zeithain, 3. September. Die Parade iſt im Beiſein 
des Katſers und des Königs von Sachſen, der Prinzen Heinrich 
und Albrecht von Preußen, der Prinzen Ludwig, Ruprecht und 
Leopold von Bayern, des Grafen von Turin und vieler deutſcher 
Prinzen glänzend verlaufen. Ein einmaliger Vorbeimarſch des 
12. Korps und der vierten Garde⸗Kavallerie⸗Brigade fand ſtatt. 
Der Kaiſer führte das Regiment 101 und die Leib⸗Garde⸗Huſaren 
vor. Der König von Sachſen führte das Regiment 100 und 
die 2. Garde ⸗Ulanen und die 10. Feldartillerie, Prinz Georg 
von Sachſen die Regimenter 106 und 108 vor. Die beiden 
Monarchen wurden auf der Hin⸗ und Rückfahrt von dem zahl⸗ 
reichen Publikum begrüßt. Es herrſchen Regenſchauer. 

Dresden, 3. September, nachmittags 2½ Uhr. Der 
Katſer und König Albert find von dem Paradefelde wieder hier 
eingetroffen, vom Publikum freudig begrüßt. Die Majeſtäten 
find im Refiden zſchloſſe abgeſtiegen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der „Hamb. Korr.“ ſchreibt: „Was die Mittheilung einiger 
Blätter anbelangt, daß der Zar den Wunſch geäußert habe, 


Der Eine und der Andere. 
Erzählung von Hans Warring. 
Machdruck verboten.) 

(30. Fortſetzung.) 


Hier war weder zu rathen, noch zu helfen, das ſah Rudolf . 
Er ſagte Adieu und ging. Ihm war das Herz ſchwer, wenn 
er alles überdachte, was er geſehen und gehört hatte, und vor 
allem that ihm die junge Frau leid. Sie ſah nicht aus, als 
ob ſie leichte Tage hätte; in ihren Augen lag auch jener hilfe⸗ 
ſuchende, traurige Blick, den er bei dem alten, wahrſcheinlich 
oft mißhandelten Thiere wahrgenommen hatte. Wie hatte ſie 
ſich ſeit jenem ſonnigen Sommertage, wo er fie zuerſt geſehen 
hatte, verändert! Wie hatten damals die braunen Augen ihn 
angelacht, jetzt lachten die Augen nicht mehr; wie ein Druck 
lag es auf den Lidern mit den langen Wimpern, als ob ſie 
fie nicht recht zu heben wagte. „Da kann niemand helfen, 
ich am allerwenigſten,“ ſagte er zum Abſchluß ſeiner Ge⸗ 
danken halblaut vor ſich hin, „ich darf nicht oft hingehen, ich 
muß ſuchen, ſie zu vermeiden, wenn ich ehrlich und recht⸗ 
ſchaffen gegen den Bruder handeln will. Auch ihr bin ich das 
ſchuldig, denn auch fie —“ 

Er brach ſein Selbſtgeſpräch plötzlich ab. Das Blut floß 
ihm ſiedend heiß durch die Adern, wenn er ihrer Thränen beim 
Wiederſehen, ihrer mühſam bekämpften Erregung gedachte und 
daraus ſeine Schlüſſe ziehen wollte. 

Die Wochen vergingen und wurden zu Monaten, das 
Weihnachtsfeſt nahte mit ſeinen alle Hände beſchäftigenden 
Vorbereitungen. Im Schreinerhof wurden Honigkuchen ein⸗ 
geteigt und eine große Gänſeſchlächterei gehalten, wie alljähr⸗ 
lich. Die Mutter wirthſchaftete friſch und fröhlich im Hauſe 
herum wie eine junge Frau, und ihre Stimme klang warm 
und erquickend heiter in des Sohnes Zimmer herein, wenn fie 
ihren Mägden Befehle gab oder ihrem Andrees die Zeit ver⸗ 
plauderte. Für fie war wirklich das Glück gekommen. Jeder 
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gelegentlich der Reiſe nach Kiel dem Fürſten Bismarck einen 
Beſuch abzuſtatten, fo iſt davon in den hieſigen Kreiſen, die 
darüber orientirt ſein könnten, beſtimmtes nicht bekannt. Sollte 
dieſer Beſuch flatifinden, und mit der Möglichkeit wird gerechnet, 
jo würde die Ankunft des ruſſiſchen Katſerpaares in Ktel aller⸗ 
dings nicht in den Morgenſtunden, ſondern erſt ſpäter erfolgen.“ 

Aus der „Vorgeſchichte des Zarenbeſuches in Paris“ 
weiß ein Pariſer Artikel des „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ 
u. a. folgendes zu erzählen: „Als der Zar im Verein mit der 
Zarin und dem Leiter der ruſſiſchen auswärtigen Politik, dem 
Fürſten Lobanow, an die Feſtſtellung der Dispofitionen für ſeine 
große Vifitentour ging, wurde anfangs Frankreich glatt über⸗ 
gangen. Es wäre auch wohl bei dieſen Dispofitionen geblieben, 
wenn nicht den ſchreckensbleichen franzöfiſchen Diplomaten in 
Petersburg und Paris drei mächtige Bundesgenoſſen erſtanden 
wären in der Perſon der Zarin⸗Mutter, deren däniſcher Deutſchen⸗ 
haß bekanntlich dem franzöſiſchen Chauvinismus nichts nachgiebt, 
in der Perſon des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern, der das 
blinde Vaſallenthum der franzöſiſchen auswärtigen Politik fehr 
zu würdigen wußte, und in der Perſon des rufſiſchen Finanz⸗ 
miniſters, der ſich zwar wohl keine allzugroßen Illufionen mehr 
über eine weitere Aufnahmefähigkeit des franzöfiſchen Geldmarktes 
für ruſſiſche Anleihen macht, der aber mit Recht vermeiden 
möchte, daß die franzöfiſchen Kapitaliſten in Mißtrauen oder 
in Uebelwollen ſich ihrer ruſſiſchen Schuldtitel zu entäußern 
ſuchen könnten. Dieſe drei Faktoren, gut ſekundirt natürlich von 
der ſehr mächtigen frankophilen Clique am ruſſiſchen Hofe und 
in der ruſſiſchen Staatskanzlej, haben zunächſt dahin gewirkt, 
den Zaren zu veranlaſſen, die Franzoſen nicht ganz zu umgehen 
und ihnen einen Beſuch auf ihrem Territorium, aber nicht in 
Paris abzuſtatten.“ 

In Königsberg hat jüngſt Herr Dr. Krieger eine frei⸗ 
ſinnige Muſterrede gehalten, die ſogar in der „Frei: 
finnigen Zeitung“, die ſonſt nur Redeleiſtungen ihres „Be: 
gründers in ſolcher Ausführlichkeit bringt, reproduzirt wird. 
Neues haben wir aber in dieſen Ausführungen beim beſten 
Willen nur in einem Punkte finden können, im übrigen war 
auch die Dr. Krieger'ſche Rede ein Ragout von Phraſenreſten 
aus der alten fortichritilihen Küche. Das eine neue aber, was 
Herr Krieger vorgebracht hat, muß überraſchend wirken: „Wir 
fordern vom Staate — ſo hieß es am Schluſſe der Krieger'ſchen 
Rede — .... Schutz der wirthſchaftlich Schwachen.“ 
— Darum alſo bekämpft der Freifinn jede Börſenreform, darum 
tritt er für die Wucherfreiheit in die Schranken und höhnt die 
Zünftler, darum iſt er der Hort der Großmagazine, Konfek⸗ 
tionäre und anderer Privatmonopole! Er will dadurch die 
„wirthſchaftlich ſchwachen“ Finanziers, Großhändler und Speku⸗ 
lanten „ſchützen“! Ja, warum hat das der ſo arg verkannte 
Freifinn nicht ſchon längſt geſagt? 

Ueber eine freiſinnige „Bauernvereins“⸗ 
Gründung macht die „Freifinnige Zeitung“ die nachſtehende 
Mittheilung: „Die Freifinnige Vereinigung beabfichtigt in 
dieſen Tagen in Köslin einen beſonderen Bauernverein „Nord⸗ 
oſt“ zu ſtiften, welcher die Provinzen Pommern, Weſt⸗ und 
Oſtpreußen umfaſſen ſoll. Die Gründer find die bekannten 


Tag war ſchön, und die Arbeit, die er brachte und die ſie 
vorher mit dem Sohne überlegt und verabredet hatte, gehörte 
mit zu dem Schönen, das er mit ſich führte. Aber das 
Schönſte waren doch die Abende, wenn die Läden vor den 
Fenſtern geſchloſſen waren und der große, grüne Kachelofen 
behagliche Wärme ausſtrahlte. Der alte Andrees nickte im 
Lehnſtuhl daneben, die Lampe brannte hell, das Spinnrad 
ſurrte leiſe, und Rudolf kam mit ſeinen Büchern herbei, um 
der Mutter vorzuleſen. Nur eins trübte dann ihr vollbe⸗ 
friedigtes, wunſchloſes Glück: daß drüben der Martin eine ſo 
freud⸗ und ſegenloſe Wirthſchaft führte und daß die liebe 
Kleine es nicht auch ſo gut haben konnte wie ſie. Wenn ſie 
in das Herz ihres ſtets ſo heiter und ruhig ausſehenden 
Sohnes hätte blicken können, dann wäre es freilich mit ihrem 
ſchönen Glücke vorbei geweſen. 
was ihr Sorgen, ſchwere Sorgen gemacht hätte, dann hätte ſie 
erfahren, daß ſein heiteres Geficht nur eine Maske war, hinter 
welcher ſich ein bedrücktes, ſorgenvolles Gemüth verſteckte. 

Wie die Dinge jetzt in der Mühle ſtanden, hatte er nicht 
abſchlagen können, dem Bruder bei der Frührung der Bücher 
beizuſtehen. Der Martin war faſt den ganzen Tag in der 
Mühle, wo es wetterte und ſtürmte und allwöchentlich ein 
Wechſel der Leute vor ſich ging. 

„Solch ſchlechtes Gefindel iſt nie früher in der Mühle 
geweſen,“ hieß es in der Umgegend. 

Und die junge Frau klagte der Mutter: „Immer giebt es 
Zank und Streit, die Mühlknechte ſtehlen ſich gegenſeitig Kleider 
und Geld weg, da werden ſie unſer Eigenthum noch weniger 
ſchonen.“ b 

„Ein Jammer iſt es, wie die Eva ausfieht, ganz hohläugig 
und vergrämt,“ ſagte die Mutter. 

„Da mußt Du helfen, Rudolf, ſchon ihretwegen!“ 

Er hatte gezögert, ſo lange es ging, endlich gab er nach. 
Täglich brachte er ein paar Stunden in der Mühle bet den 
Rechnungsbüchern zu. Da Martin die jenſeits des Flures ge⸗ 


Da hätte ſie allerlei entdeckt, 


Vertrauensmänner der Freifinnigen Vereinigung Steinhauer⸗ 
Obermühle, Thoms⸗Wüſtenbilow, Rubow⸗Schweſfin, Woicke⸗ 
Treplin, Bandt⸗Prinzenhof, welche auch ſchon in dem allgemeinen 
deutſchen Bauernverein des Herrn Wiſſer thätig waren. Die 
Freifinnige Volkspartei iſt auch bei dieſer Gründung nicht be⸗ 
theiligt. Offenbar iſt dieſelbe im weſentlichen beſtimmt, den 
Wahlen im Sinne der Fraktion der Freifinnigen Vereinigung 
vorzuarbeiten.” Die obige Notiz wird inſofern klärend wirken, 
als darin durchaus zutreffend auf den Zuſammenhang der neuen 
Gründung „echter Bauernvereine“ mit den früher Wiſſerſchen 
Bauernvereinen hingewleſen wird. 

Die „Budapeſter Korr.“ meldet, es ſei nunmehr endgiltig 
feſtgeſetzt, daß außer den Königen von Serbien und Rumänien 
andere ausländiſche Hertſcher, namentlich der deutſche Kaifer 
oder der Fürſt von Bulgarien an der ungariſchen Millen⸗ 
niumsfeier nicht theilnehmen werden. 

In den bel giſchen Regierungskreiſen iſt man auf 
Li⸗Hung⸗Tſchang recht ſchlecht zu ſprechen. Alle Unter⸗ 
handlungen, die der Chineſe mit der belgiſchen Regierung und 
mit den großen Metallwerken und Waffenfabriken in Belgien 
geführt hat, find ohne jedes Ergebniß geblieben. Das Aerger⸗ 
lichſte bei der ganzen Geſchichte für die Regierung und die 
Steuerzahler iſt aber, daß der Empfang Li⸗Hung⸗Tſchangs über 
Erwarten große Summen verſchlungen hat. 

In Spanten drängt der durch die mißlichen Situations⸗ 
berichte aus den überſeeiſchen Kolonien mächtig angefachte 
Pattiotismus den Parteigeiſt zuſehends in den Hintergrund. 
Die Deputirtenkammer nahm einſtimmig einen Antrag an, den 
Truppen, welche die Integrität des Vaterlandes vertheidigen, 
die Anerkennung der Kammer auszudrücken. 

Die Einſchiffung von 40 000 Mann für den kubaniſchen 
Kriegsſchauplatz wird gegenwärtig in den ſpaniſchen Häfen vor⸗ 
bereitet. Im Monat November werden weitere 30000 Mann 
dahin befördert werden. Der General Weyler wird nach dem 
Eintreffen dieſer Truppen über 200 000 Mann verfügen. Einem 
Telegramm des Generals Weyler zufolge iſt es ihm ein leichtes, 
mit dieſer Truppenmacht vor dem nächſten Frühjahr die ganze 
Inſel von den Inſurgenten zu ſäubern. Inzwiſchen haben die 
Aufſtändiſchen eine Eiſenbahnbrücke zerſtört und weitere Zucker⸗ 
rohrpflanzungen vernichtet. b 

Auf die Stellung der Engländer zu der orienta⸗ 
liſchen Frage wirft eine Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ 
ein bezeichnendes Licht. Darnach haben Mitglieder des macedo⸗ 
niſchen Komitees in Philippopel erklärt, daß von den Engländern 
Geld geſandt würde, um neue Banden nach der Türket zu 
werfen. Der Verſammlung des macedoniſchen Komitees, wo 
dieſer Beſchluß gefaßt iſt, habe auch der engliſche Vizekonſul 
in Philippopel beigewohnt. 

Aus Kiew wird berichtet: Am Mittwoch Vormittag wohnten 
der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie die Großfürſtin Maria 
Paulowna, die Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch und 
Michael Nikolajewitſch der Grundſteinlegung der Nikolaskirche 
in dem Nonnenkloſter Pokrowskp bei, in welches ſich ſeit langer 
Zeit die Großfürſtin Alexandra Petrowna, die Wittwe des Groß⸗ 
fürſten Nikolaus Nikolajewitſch zurückgezogen hat. Den erſten 

— — 
legene Schreibſtube nicht heizen ließ, war er mit feinen 
Arbeiten auf Evas Wohn ſtube angewieſen, wo ein großer 
Tiſch für ihn an das eine Fenſter gerückt worden war, 
während Eva vor ihrem Nähtiſchchen am anderen ſaß. Sie 
waren beide fleißig und ſahen nicht oft von ihrer Arbeit auf; 
aber wenn ſie es thaten, ſo war es wunderbar, wie roth 
Eva oft wurde und wie lange Rudolf dann dafaß, den Kopf 
in die Hand geſtützt, ohne doch in feiner Arbeit vorwärts zu 
kommen. Ueber ihte Lippen kam nichts, und es ſollte auch 
ewig unausgeſprochen bleiben, das war ihr redlicher und feſter 
Eniſchluß. 

Es war am Weihnachtsabend, als Rudolf in früher 
Nachmittagsſtunde in Evas Wohnſtube trat, die er wider 
Gewohnheit leer fand. Die Thür zum Nebenzimmer war 
geſchloſſen, aber er hörte, daß ſich jemand leif: darin bewegte. 
Etwa zehn Minuten ſpäter wurde die Thür leiſe aufgeklinkt, 
und die junge Frau trat ein. Er ſah fogleich, daß fie heftig 
geweint hatte, obgleich ſie augenſcheinlich, um die Spuren 
ihrer Thränen zu vertilgen, Geſicht und Augen mit kaltem 
Waſſer gekühlt hatte. 

„Was fehlt Ihnen, Eva?“ fragte er, raſch aufſpringend. 
Ste ſtand eine Weile regungslos vor ihm, bemüht, ihre 
Faſſung zu behaupten. Dann jagte ſie mit leiſer, gewaltſam 
beherrſchter Stimme „Es war eine der gewöhnlichen Szenen, 
nicht viel anders als ſonſt, aber es traf mich heute härter als 
ſonſt, weil er nun zum Abend nicht herüber in den Schreiner⸗ 


hof zu den Eltern will.“ 


„Ihr werdet nicht kommen?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, ſprechen konnte ſie nicht. 

„Ich werde mit ihm ſprechen, ich werde ihm ſagen, wie 
ſehr die Mutter es wünſcht —“ 

„Bitte, thun Sie das nicht,“ unterbrach ſie ihn haſtig. 
„es wäre doch vergebene Mühe. Ich ſelbſt — kann es — 
kaum mehr wünſchen. Es iſt am beſten, wir bleiben zu 
Hauſe.“ 2 (Fortjegung folgt.) 
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Hammerſchlag that der Kaiſer, den zweiten die Kaiſerin. Nach 
der Feierlichkeit beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin das von 
der Großfürſtin Alexandra Petrowna gegründete Kloſterhoſpital. 
— Nachmittags 3 Uhr fand die Einweihung des Standbildes 
Kaiſer Nikolaus I. in Gegenwart des Kaiſers und der Raiferin 
ſtatt. Der Feier wohnten bei: die Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch und Michael Nikolajewitſch, ſowie die Großfürſtin 
Marta Paulowna, ferner der Kriegsminiſter General Wannowski, 
der Miniſter des Innern Goremykin und der General Dragomirow. 
Zahlreiche Deputationen der geiſtlichen und weltlichen Behörden 
waren anweſend; während der Todtenmeſſe für den Kaiſer 
Nikolaus knieten alle Anweſenden nieder. Nach der Feier erfolgte 
ein Parademarſch der verſammelten Truppen vor dem Denkmal. 
Dann beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin die Univerfität. 
Um 7 Uhr abends fand im Palais ein Galadiner ſtatt, zu 
welchem die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden befohlen 
waren. 

Vom 13. September ab (1. September alten Stils) wird 
der direkte Verkehr zwiſchen der weſtſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn mit der Zweiglinie Katherinenburg⸗Tſcheliabinsk, und der 
Uraleiſenbahn mit allen Eiſenbahnen des ruſſiſchen Reiches für 
Relſende und Waarentransport eröffnet werden. 

Ueber die Vorgänge in Konſtantinopel wird vom 
3. September gemeldet: Die Armenier warfen abermals Bomben 
auf Truppen in Galata. Ein Offizier und vier Soldaten wurden 
dabei getödtet. — Durch zuverläſſige Zeugen iſt erwieſen, daß 
hochſtehende Staats⸗ und Hofbeamte den jüngſten Metzeleien 
zuſahen, ohne einzuſchreiten und in einzelnen Fällen den Pöbel 
ſogar aufmunterten. Offiziere und Polizei⸗Kommiſſare behaupteten, 
der erſte ihnen zugegangene Befehl habe gelautet, Gewaltthaten 
gegen Andersgläubige und Fremde zu verhüten; erſt am 28. Auguſt 
nachmittags ſei der Befehl ergangen, die Verfolgung der Armenier 
einzuſtellen. Dieſer Befehl ſei in der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend in ſtrengſter Form erneuert worden, als die Aus⸗ 
ſchreitungen fortdauerten. Weiter iſt feſtgeſtellt, daß in einigen 
Stadttheilen vor Beginn des Maſſacres von den Türken Gebete 
verrichtet wurden. Viele Theilnehmer an den Gewaltthaten haben 
ihre frühere Beſchäftigung noch nicht wieder aufgenommen, 
rühmen fich offen ihrer Thaten und drohen, allen Feinden der 
Türken ein gleiches Schickſal zu bereiten. 

Die „Times“ melden aus Kan ea, daß die chriſtlichen 
Deputirten ihre Zufriedenheit mit den vom Sultan bewilligten 
Reformen ausgedrückt hätten. Sie hätten Boten an die Auf⸗ 
ſtändiſchen entſandt, um ſie zu bewegen, die Entſcheidung der 
Mächte anzunehmen und die Feindſeligkeiten einzuſtellen. 

Die kritiſche Lage auf Madagaskar bildet den Gegen⸗ 
ſtand eines Artikels im Pariſer „Gaulois“, welcher mit folgen⸗ 
der Bemerkung ſchließt: Das Protektorat iſt uns nicht gelungen 
und auch die Annektlon verurſacht uns Kopfſchmerzen. Definitiv 
inſtallirt find bis jetzt auf der Inſel nur unſere dort gefallenen 
Soldaten. Wir haben bisher nicht die Oberfläche, ſondern die 
unteren Schichten beſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. September 1896. 

— Die Kaiſerin beſuchte heute die Volksheilſtätte vom 
Rothen Kreuz für Lungenkranke am Grabow-See bei Oranienburg. 

— Gegen Mitte Oktober iſt dem „Rh. Kourier“ zufolge 
der Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin zur Erſt⸗ Aufführung 
der Schilling'ſchen Oper „Ingwelde“ in Wiesbaden zu erhoffen. 
Der Dichtung liegt eine norwegiſche Sage zu Grunde. 

— Der Chef des Militärkabinets, General der Infanterie 
und General > Adjutant von Hahnke iſt am 1. September von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König zum Chef des Grenadier⸗ 
Regiments Prinz Karl von Preußen (2. brandenburgiſches) 
Nr. 12 ernannt worden. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland treffen am 
8. September vormittags mit Extrazug in Kiel ein und werden 
dort von dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich am Bahn⸗ 
hof empfangen, die das Kaiſerpaar nach Hemmelmark, dem 
Gute des Prinzen Heinrich, geleiten werden. — Wie aus Darm⸗ 
ſtadt gemeldet wird, trifft der dortige Hof für den bevorſtehenden 
Beſuch des Zarenpaares umfaſſende Vorbereitungen. Für das 
kaiſerliche Paar und deſſen Gefolge wird das Schloß hergerichtet. 
Der Einzug findet am 6. oder 7. Oktober ſtatt, der Aufent⸗ 
halt iſt auf 10 bis 12 Tage bemeſſen. 

— Wie aus Brüſſel gemeldet wird, wird der Kronprinz 
bei den Breslauer Kaiſermanövern dem Kaiſer ein Handſchreiben 
des Königs der Belgier überreichen. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, welcher heute 
früh im beſten Wohlſein hier eingetroffen iſt, trat heute Nach⸗ 
mittag die Reiſe nach Breslau an. In ſeiner Begleitung be⸗ 
finden ſich Geh. Ober⸗Regierungsrath Guenther und Rittmeiſter 
Graf von Schönborn⸗Wieſentheid. In demſelben Zuge begaben 
fich auch der kaiſerlich ruſſiſche Botſchafter Graf v. d. Oſten⸗ 
Sacken und Gemahlin nach Schleſien. Heute Abend folgt der 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhr. von Marſchall mit dem 
deutſchen Botſchafter in Petersburg, Füſten Radolin und dem 
Geh. Legationsrath Grafen von Pouetalès, nach Breslau. 

— An Stelle des verſtorbenen ruſſiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Lobanow, dürfte deſſen bisheriger Adjunkt, Geh. Rath 
Schiſchkin, den Zaren auf ſeiner Reiſe nach Breslau begleiten. 

— Heute Mittag wurde im Reichstagsgebäude die inter⸗ 
nationale Ausſtellung für Amateur⸗Photographie eröffnet. Pro⸗ 
feſſor Tobold hielt die Eröffnungsrede und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer; die Ausſtellung iſt reich beſchickt, auch aus 
Frankreich, Rußland, Amerika und Japan. Prinzeſſin Friedrich 
Leopold und der Kultusminiſter Boſſe wohnten der Eröffnung 
der unter dem Protektorate der Kaiſerin Friedrich ſtehenden 
Ausſtellung bei. 

— Die Vorfitzenden der preußiſchen Landwirthſchaftskam⸗ 
mern werden, wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, im Laufe des nächſten 
Monats in Halle a. S. zu einer Konferenz zuſammentreten, 
in welcher vornehmlich über die Haltung der Kammern den 
Börſenfragen und der Getreidenotirung gegenüber verhandelt 
werben fol. Die Kammerpräſidenten werden von ihren General⸗ 
ſekretären begleitet ſein. Die Konferenz war anfänglich für 
Breslau in Ausfiht genommen. 

Kiel, 3. September. Das Schiffsjungen ⸗ Schulſchiff 
„Gneiſenau“ tritt bereits Ende September eine Uebungsreiſe 
nach dem Mittelmeer an und übernimmt zugleich den Schutz 
der Deutſchen in der Türkei. Wahrſcheinlich wird das Kadetten⸗ 


Schulfchiff „Stoſch“ gleichfalls nach den levantiniſchen Gewäſſern 
abgehen. 

Straßburg i. E., 2. September. Zu der ſozialdemokratiſchen 
Volksverſammlung, welche für den 6. September auf franzöfiſchem 
Boden geplant iſt, haben die franzöfiſchen Behörden ihre Ge⸗ 
nehmigung gegeben. Als Redner haben ſich u. a. die Abgeordneten 
Bebel und Bueb gemeldet. 


Ausland. 

Lemberg, 2. September. Der Kaiſer wohnte den heutigen 
Manövern bei und wurde auf dem ganzen Wege vos der Be⸗ 
völkerung enthufiaſtiſch begrüßt. 

Warſchau, 3. September. Generalgouverneur Graf 
Schuwalow erlitt geſtern einen Schlaganfall, welcher eine 
Lähmung der linken Seite zur Folge hatte. Der Zuſtand des 
Grafen ſoll ernſt, doch nicht hoffnungslos ſein. 

Petersburg, 3. September. Die Leiche des Fürſten Lobanow 
wird nach Moskau gebracht werden, wo dieſelbe am 5. d. Mts. 
eintreffen und nach dem Kloſter Novo Spaßky geſchafft werden 
wird. Die Beerdigung wird am 6. d. Mts. ſtattfinden. 

Antwerpen, 3. September. Die Poltzei verhaftete vier 
engliſche Parlamentsmitglieder, welche namens der engliſchen 
Gewerkoereine die hiefigen Hafenarbeiter zum Generalſtreik auf⸗ 
forderten. 

Paris, 3. September. Im Kolonialminiſterium iſt bisher 
keinerlei Beſtätigung der Meldung einiger Blätter eingegangen, 
wonach der ehemalige Kapitän Dreyfus aus Cayenne ent⸗ 
wichen ſei. 

London, 2. September. Die Kaiſerin Friedrich kaufte von 
der Herzogin-Wittme von Buccleuch die bei Datchet und 2 Meilen 
von Windſor belegene Beſitzung Ditton⸗Park. 


Provinzialnachrichten. N 

Culmſee, 3. September. (Sedanfeier.) Aus Anlaß der Wieder⸗ 
kehr des Sedantages hatten ſämmtliche öffentlichen Gebäude und viele 
Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. In den Schulen fanden Feſt⸗ 
akte ſtatt, der Unterricht fiel aus. Die Privatknabenſchule machte ſchon 
des Morgens um 8 Uhr in Begleitung ihrer Lehrer einen Ausflug 
über Dreilinden nach Skompe und kehrte erſt mittags zurück. Nach⸗ 
mittags feierte dieſelbe den Sedantag auf der ädtiſchen Wieke durch 
Beluſtigungen und verſchiedene Spiele. 

Culm, 2. September. (Verſchiedenes.) Zugleich mit der Feier des 
Sedantages beging heute Abend der Kriegerverein im Gartenlokale des 
Herrn Kleinſchmidt ſein 20 jähriges Stiftungsfeſt durch Konzert und 
Tanz. — Der diesjährigen Herbſtreifeprüfung am königlichen Gymnaſium 
unterziehen ſich ein Oberprimaner und ein Extraneus. — Morgen rückt 
unſer Jägerbataillon zum Manöver bei Tuchel und Konitz aus. 

Schönſee, 4. September. (Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee.) Am 28. ds. 
findet die Jahresgeneralverſammlung der Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik 
Neu⸗Schönſee ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: Vorlegung der Bilanz 
pro 1895/96 und Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths für den 
ſtatutenmäßig ausſcheidenden Herrn Grafen von Alvensleben⸗Oſtrometzko. 

Jaſtrow, 1. September. (Tödtung durch Blitzſchlag.) Bei dem 
geſtrigen Gewitter wurde in Jarnowka ein zwölfjähriger Knabe beim 
Gänſehüten vom Blitz erſchlagen 

Konitz, 3. September. (Feldbäckerei.) Seit zwei Tagen hat die 
hier auf dem Mayke ſchen Territorium errichtete militäriſche Feldbäckerei 
ihren Betrieb mit vier Oefen eröffnet. Die Bäckerei, welche ſchon von 
weitem ſich durch die dazu gehörigen vier Zelte, von denen luſtig die 
Kriegsflagge im Winde flattert, bemerkbar macht, iſt in wenigen Stunden 
am Montag fertiageftellt worden. Um 10 Uhr vormittags wurde mit 
dem Legen der Fundamentirung für die Oefen begonnen und bereits 
um 12 Uhr konnte gefeuert werden, um den gemauerten Verband zu 
trocknen. Die Oefen faſſen 400 Kommißbröte zuſammen, und waren 
bereits am erſten Backtage bei ſechsmaligem Abbacken 2400 Kommißbröte 
hergeſtellt worden, die abends bereits nach Tuchel verſandt werden 
konnten. Es ſind nämlich nicht alle Truppen, namentlich nicht in der 
Haide, mit Verpflegung einquartiert, ſo daß für die Verproviantirung 
ſolcher Truppenkörper auch außerhalb des Biwaks zu ſorgen bleibt. Im 
Durchſchnitt werden täglich 2000 Kommißbrote gebacken. Die bei der 
Herſtellung der Brote beſchäftigten Militärbäcker ftehen unter der Leitung 
eines Backmeiſters. Als Feuerungsmaterial wird Fichten⸗ und Kloben⸗ 
holz verwendet. Das Abbacken des einzelnen Schubes nimmt etwa 
eine Zeit von anderthalb Stunden in Anſpruch. Intereſſant iſt die 
Konſtruktion der Oefen ſelbſt, die faſt frei auf der Erde, reſp. cuf dem 
untergemauerten Fundament liegen und deren i recht einfach 
zu handhaben iſt. Jedenfalls lohnt es, ſich durch den Augenſchein zu 
überzeugen, mit welchen einfachen Mitteln die Ernährung der Tauſende 
einer Feldarmee geregelt wird. 

Elbing. 3. September. (Der Herr Reichskanzler Fürſt Hohenlohe) 
nebſt Gemahlin paſſirten am Mittwoch Abend 10 Uhr 4 Minuten 
a 197 Schnellzuge auf der Reiſe von Rußland nach Berlin unſeren 

ahnbof. 

Aus der Provinz, 2. September. (Zur Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg.) In dem alten, bei Pillau gelegenen Ordensſchloſſe ſind in den 
tieferen Kalkſchichten an den Wänden ſchöne, noch gut erhaltene Fresko⸗ 
malereien aus älterer Zeit entdeckt worden. Die Bauleitung hat dieſe 
Malereien jetzt kopiren laſſen, und es iſt, wie Marienburger Blätter 
melden, angeordnet worden, daß das Marienburger Schloß mit ſolchen 
Kopien geſchmückt werden ſoll. 5 

Königsberg, 2. September. (Zu der Börfengartenaffaire) wird der 
„K. H. Z.“ noch berichtet: Wenn ſich auch das Gerücht, daß die hieſigen 
Korps gleichfalls ihre Einladungskarten zurückgeſchickt haben, nicht be⸗ 
ſtätigt hat, fo iſt es doch Thatſache, daß der Königsberger S. C. kürz⸗ 
lich zu einer Berathung darüber zuſammengetreten iſt und daß auf 
Grund derſelben der Beſchluß gefaßt wurde, es ſei jedem Korpsſtudenten 
unterſagt, in Farben den Börſengarten zu beſuchen; auch im übrigen 
habe er, ſoweit irgend angänglich, den Börſengarten zu meiden. 
Uebrigens haben auch die Primaner eines humaniſtiſchen Gymnaſiums 
den Börſengarten für verpönt erklärt. — Wie die „K. H. 8.“ ferner 
erfährt, haben ſich die hieſigen Korps, welche jetzt zu der Börſengarten⸗ 
Affaire Stellung genommen, ſchon früher mit der Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigt, da Amtsgerichtsrath A. ſelbſt alter Herr eines hieſigen Korps 
bis vor kurzem geweſen iſt. Auf Anzeige des Aſſeſſors U. hat nun der 
C. C. dieſes Korps von Herrn Amtsgerichtsrath A. verlangt, ſich über 
dieſe Angelegenheit zu äußern. A. hat ſich dazu bereit erklärt. wenn 
ſeine Auslaſſung dem Korps nicht als Grundlage von deſſen Recht⸗ 
ſprechung dienen ſollte. Die Korps beanſpruchen jedoch für ſich die 
Jurisdiktion unter Ausſchluß der alten Herrn, worauf Amtsgerichtsrath 
A. erklärte, daß angeſichts ſeiner amtlichen und Lebensſtellung und in 
Anbetracht des Umſtandes, daß zur Zeit ſeiner Aktitivität eine derartige 
Statutenbeſtimmung nicht beſtanden habe, er ſich der Jurisdiktion 
nicht unterwerfen könne und für die ſernere Mitgliedſchaft fortan 
danken müſſe. 

Aus Oſtpreußen, 2. September. (Oſtpreußiſche Imker) planen die 
Gründung einer Aktienmethbrauerei. Der Ort, wo dieſe errichtet werden 
ſoll, iſt noch nicht beſtimmt. 

Inowrazlaw, 1. September. (Von der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurden für die hier ſtattfindende bienenwirthſchaftliche Provinzial⸗ 
Ausſtellung am 26. und 27. September 250 Mk. bewilligt. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen werden ſich etwa 400 Imker an der Aus⸗ 
ſtellung betheiligen. — Für die Einrichtung eines Klärbaſſins im 
Schlachthauſe wurden 7500 Mk. bewilligt. 

Inowrazlaw, 3. September. (Verſchiedenes.) Der Getreidehändler 
Meyer Hirſch von hier hat folgenden Kontrakt mit der Stadt abge⸗ 
ſchloſſen: H. iſt Beſitzer einer ganzen Häuſerreihe in der Wellſtraße. 
Schon ſeit langer Zeit iſt es als ein Mißſtand empfunden worden, daß 
dieſe Straße, welche eine Verbindungsſtraße nach dem Markt bilden 
kann, fo ſchmal ift, daß eben nur ein Wagen hindurchfahren kann. 
Nun hat ſich H. aber verpflichtet, all ſeine Häuſer innerhalb 3 Jahren 
4 Meter zurückzuführen, wofür er von der Stadt eine Entſchädigung 
von 13000 Mark erhält. — Im Anſchluß an ſeine geſtrige Sitzung 
veranſtaltete der hieſige landwirthſchaftliche Kreisverein ein Feſteſſen von 
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140 Gedecken, wozu ſämmtliche Reſerveoffiziere des diesſeitigen Bezirks 


eingeladen waren. Während des Diners konzertirte die Pionierkapelle 
aus Thorn. — Ein zweites Opfer hat das Brandunglück vom 27. d. M. 
gefordert. In der letzten Nacht iſt der Kaufmann Fränkel, in deſſen 
Lagerraum bekanntlich das Feuer durch Unvorſichtigkeit ſeiner Haus⸗ 
knechte entſtanden war, den erhaltenen Brandwunden erlegen. 
Inowrazlaw, 3. September. (Ein Neger) beſuchte dieſer Tage die 
hieſigen Schulen, um einen Vortrag über feine Heimat Deutſch⸗Oſtafrika 
zu halten. Nicht allein das Aeußere dieſes ſchwarzen Mannes, ſondern 
auch deſſen Schilderungen, die in ziemlich fließendem Deutſch gemacht 
wurden, erregten das lebhafteſte Intereſſe der Kinder. Der ſchwarze 
Saft ift 19 Jahre alt und Kandidat der Theologie. Er hat in England 
ſtudirt, ſpricht mehrere europäiſche Sprachen und hat bereits mehrere 
Länder Europas bereiſt. Dieſer Neger führte zuerft den Namen Bockt, 
erhielt bei der Taufe aber den Namen Walther Barneß; ſein Pflege⸗ 
vater iſt ein Kapitänlieutenant. Schon frühzeitig wurde er nach Europa 
gebracht, damit er hier recht viel lerne, um alsdann ſeinem Volke, wie 
er ſich ausdrückte, „die Kultur“ zu dringen. Er ſchilderte den Kindern 
das Zuſammenleben der Neger, die Einrichtung ihrer Wohnungen, die 
Zubereitung und die Einnahmen ihrer Hauptſpeiſen, Reis und Fiſche, 
erwähnte auch die Thätigkeit in der Schule und gedachte des dortigen 
kürzlich verſtorbenen Lehrers Chriſtaller. Geſchildert wurde ferner der 
frühere Sklavenhandel; beſonders intereſſant war auch die Schilderung 
von der Verſammlung vor einem Kriegszuge; die Thätigkeit der Fetiſch⸗ 
männer, Medizinmänner oder Zauberer, die dort die Stelle der Aerzte 
vertreten und in ſolch einer Verſammlung die Hauptrolle ſpielen, wurde 
von dem Neger nachgemacht, auch wurde hierbei die Sprache der Neger 
gebraucht. — In nächſter Zeit wird ſich dieſer Neger nach Berlin be- 
geben, um dort Bekannte aus der Heimat aufzufuchen; mit der ein⸗ 
tretenden rauhen Jahreszeit verläßt er unſer Vaterland. (Kuj. B.) 
Schneidemühl, 1. September. (Selbſtmord.) Der nahezu 70 Jahre 
alte frühere Rentier Franz Schleuſener hat ſich heute mit Karboliäure 
vergiftet. Die Beweggründe der That ſind unbekannt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. September 1896. 

— (Perſonalien.) Dem Amtsgerichtsrath von Wreſe in Stras⸗ 
burg ift bei feinem Uebertritt in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Der Referendar Edgar Bohnſtedt in Soldau ift in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Marienwerder üdernommen und dem Landgerichte zu 
Danzig zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der Pfarrverweſer Felix Klafki iſt zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchengemeinden des Pfarrbezirks Latzig, Diözeſe Dt. Krone, von dem 
Patronate berufen und von dem königl. Konſiſtorium beflätigt worden. 

— Neue Polizeiverordnung für die Provinz.) 
Der Herr Oberpräſident hat eine neue jetzt zur Veröffentlichung ge⸗ 
langende Polizeiverordnung erlaffen, nach welcher auf den ſchiffbaren 
und flößbaren Gewäſſern der Provinz Weſtpreußen auf, in und an 
Schiffs gefäßen und Fahrzeugen jeder Art und Benennung, ſowie auf, 
in und an Flößen und Baggerfahrzeugen Fiſchereigeräthe irgend welcher 
Art und Benennung nur von den daſelbſt zum Fiſchen mit ſolchen Ge⸗ 
räthen Berechtigten mitgeführt oder gehalten werden dürfen. Dieſe Be⸗ 
ſchränkung erſtreckt ſich nicht auf Fiſchereigeräthe in verpacktem Zuſtande, 
welche nachweislich als Fracht⸗ oder Paſſagiergut befördert werden. 
Zuwiderhandlungen werden ſowohl an dem Beſitzer der zu Unrecht mit⸗ 
geführten Geräthe, wie an dem Führer des Fahrzeuges mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Mark geahndet. 

— (Weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode.) Der Vor⸗ 
ſtand des weſtpreußiſchen Synodal⸗Verbandes hielt am Donnerſtag 
Mittag in Danzig unter Vorſitz des Herrn Generalſuperintendenten 
D. Doeblin eine Sitzung ab. Beſchloſſen wurde, die weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Synode am 24. Oktober im Landeshauſe zu Danzig zu beginnen. 
Die Synode wird vorausſichtlich 8 Tage dauern. 

— (Bund der Landwirthe.) Der Geſchäftsleiter des Bundes 
für Weftpreußen Herr Bamberg⸗Stradem erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: Da infolge der Dürre dieſes Sommers in einzelnen Theilen 
unſerer Provinz Futtermangel eingetreten iſt, der ſtellenweiſe eine 
Herabminderung der Viehbeſtände zur Folge haben dürfte, ſcheint die 
Anbahnung eines direkten Verkehrs zwiſchen Verkäufern und Käufern 
von Vieh im beiderſeitigen Intereſſe zu liegen. Weil in der Provinz 
Sachſen viel Vieh gekauft werden muß, hat ſich der Wahlkreisvorſitzende 
des Bundes daſelbſt, Herr R. Rehfeld⸗Eismannsdorf bei Niemberg, 
bereit erklärt, den Viehverkauf zwiſchen den Bundesmitgliedern direkt, 
mit Vermeidung des Zwiſchen handels, zu vermitteln. Ebenſo iſt die 
weſtpreußiſche Geſchäftsſtelle gern erbötig, Anmeldungen entgegenzu⸗ 
nehmen. 

5 — Neues Landgeſtüt.) Neben dem in Marienwerder be 
ſtehenden Landgeſtüt wird bekanntlich ein zweites für die Provinz Weſt⸗ 
preußen bei Pr. Stargard errichtet. Daſſelbe iſt ſeit vorigem Jahre im 
Bau begriffen und ſieht im nächſten Jahre ſeiner Vollendung entgegen. 
Nach der ſoeben erſchienenen Denkſchrift des Landwirthſchaftsminiſters 
über die Förderung der Landwirthſchaft, aus welcher wir ſchon einen 
Auszug gebracht haben, ſollen in dem neuen Landgeſtüt Aufnahme 
finden: 23 zur Zeit in den weſtpreußiſchen Kreiſen Schlochau, Konitz, 
Flatow und Dt. Krone deckende Hengſte, welche gegenwärtig noch im 
pommerſchen Landgeſtüte zu Labes untergebracht ſind, 25 Hengſte, welche 
wegen der unzureichenden und nicht erweiterungsfähigen Geſtüt⸗ 
ſtallungen zu Marienwerder gegenwärtig in Privarftällen Heben, 52 
Hengſte, um welche der Geſommtbeſtand der Beſchäler in Weſtpreußen 
nach und nach vergrößert werden fol, zuſammen 100 Hengſte. Im 
ganzen iſt die etatsmäßige Zahl der in den vorhandenen 17 Land⸗ 
geſtüten — Raſtenburg, Braunsberg, Inſterburg, Gudwallen, Marien⸗ 
werder, Friedrich⸗Wilbelm⸗Geſtüt bei Neuſtadt a. Doſſe, Labes, Zirke, 
Gneſen, Leubus, Coſel, Kreuz, Traventhal, Celle, Warendorf, Dillenburg 
und Wickrath — aufgeſtellten Hengſte ſeit dem Jahre 1887 von 2273 
auf 2603, alſo um 330 oder ca. 15 pt. geftiegen. 

— Die D-Züge Berlin⸗Warſchau) und umgekehrt über 
Bromberg bleiben, wie die „Oſtd. Preſſe“ erfährt, nach einer kürzlich 
erfolgten Entſcheidung des Miniſters beſtehen. Bekanntlich war von 
Poſen aus beim Miniſter petitionirt worden, die Züge über die Stadt 
Poſen zu leiten. 

— (Neuer Eiſenbahntarißf.) Mit Giltigkeit vom 1. Sep: 
tember gelangt für den Deutſch⸗Mlawaer Grenzverkehr, ſowie für die 
Beförderung von Gütern von deutſchen und niederländiſchen Stationen 
nach Thorn tranſito ein neuer Tarif zur Einführung. Die Frachtſätze 
deſſelden finden nur Anwendung bei Weiterbeförderung der Sendungen 
nach den weſtlich der Linie Grajewo, Bialyſtok⸗Breſt Kowel gelegenen 
ruſſiſchen Stationen. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Schluß. Berathung des 
Finalabſchluſſes der Kämmereikaſſe pro 1. April 1895/96. Die Ausgabe 
beläuft ſich auf 724 300 Mk. Der Beſtand beträgt 89 000 Mk. Es 
ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 30000 Mk. Referent bemerkt, daß bei 
einzelnen Poſitionen des Etats Erſparniſſe gemacht ſeien, was früher 
nicht der Fall war. Stv. Wolff: Aus dem Finalabſchluß laſſe ſich mit 
Vergnügen konſtatiren, daß ſparſamer gewirthſchaftet werde. Der Ueber⸗ 
ſchuß reſultire allerdings nur daraus, daß über den Bedarf au Steuern 
erhoben worden ſei, die ſtärkere Heranziehung der Steuerzahler komme 
dieſen aber im nächſten Jahre zu Gute. Dem Finalabſchluß hat der 
Magiſtrat eine ziffermäßige Nachweiſung der finanziellen Ergebniſſe der 
Kämmereiverwaltung in den letzten zehn Jahren beigefügt. Aus der Nach⸗ 
weiſung geht hervor, daß die finanziellen Ergebniſſe gegen Schluß des 
Jahrzehnts günſtiger geworden ſind. Während 1886 ein Defizit von 
40 000 Mk. und 1891 ein ſolches von 24000 Mk. vorhanden war, find 
in den letzten drei Jahren erhebliche Ueberſchüſſe erzielt worden. Dabei 
wurden an Gemeindeſteuern erhohen: 1886, 87 und 88 272 pCt. der 
Staatsſteuer, 1885 250 pCt., 1890 240, 1891 270, 1892 300, 1893 290, 
1894 260 und 1895 — nach dem alten Steuermodus gerechnet — 
245 pCt. Der Kapitalienfonds hat ſich in dieſer Zeit noch vermehrt von 
2010 000 Mk. im Jahre 1886 auf 2 235 000 Mk. im Jahre 1895. Stv. 
Cohn: Es ſei in dem Etatsjahre 1895/96 allerdings mehr als ſonſt 
nach dem Etat gewirthſchaftet worden, wirkliche Erſparniſſe ſeien im 
ganzen aber nicht herausgekommen. Wenn der Finalabſchluß der 
Kämmereikaſſe ſich jetzt günſtiger ſtelle, jo liege das daran, daß wir jetzt 
mehr Steuern als früher hät en, z. B. die Bierſteuer. Die Beſſerung 
der ſtädtiſchen Finanzen ſei daher der Geſetzgebung, nicht der Kämmerei⸗ 
verwaltung zu danken. Bürgermeiſter Stachowitz: Herr Cohn wolle der 
Kämmereiverwaltung auch garnichts anrechnen. Es ſei wohl zu beachten, 
daß die beſſeren finanziellen Ergebniſſe bei einem beſtändigen Herunter⸗ 
gehen des Steuerprozentſatzes erzielt wurden. Dabei ſei 1895 ein Plus 
von 90 000 Mk. erzielt worden gegen 25 000 Mk. Defizit im Jahre 
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1891. Die Steuerkraft der Steuerzahler unſerer S adt habe ſich weſent⸗ 
lich gehoben, dieſem ſehr erfreulichen Umſtande ſei es in der Hauptſache 
zu danken, daß thatſächlich das Vermögen der Stadt angewachſen und 
zwar um ¼ Million. Das habe kein Mehr an Steuern bewirkt, ebenſo⸗ 


wenig wie höhere Steuerſätze. Die überſchießende Mehreinnahme an 
Gemeindeſteuern ergebe ſich daraus, daß der Staatsſteuerſoll immer höher 
ausfalle und man den Steueranſatz ja auch nicht zu knapp bemeſſen 
dürfe. Zum Theil müſſe die günſtigere Finanzlage allerdings auch auf 
die ſparſame Wirthſchaft zurückgeführt werden, die unbeftreitbar ſei, da 
keine Ueberſchreitungen vorgekommen ſeien. Stv. Wolff: Er glaube, 
daß die Vergleiche in der Nachweiſung nicht ſtimmen, weil wir jetzt einen 
anderen Steuermodus haben. Es habe ſich nicht die Steuerkraft gehoben, 
fondern die Bürger würden heute ſtärker als früher zu den Steuern 
berangezogen. Das jet wohl für die Verwaltung erfreulich, für die 
Steuerzahler aber nicht. Bürgermeiſter Stachowitz: Die Vergleiche in 
der Nachweiſung ſtimmten doch, denn für das Jahr 1895 ſei der Steuer⸗ 
ſatz nach dem alten Steuermodus genommen. Von einer ſtärkeren 
Heranziehung der Steuerzahler gegen früher könne keine Rede ſein, denn 
nach der Aufſtellung des erſten Etats, der nach dem neuen Kommunal⸗ 
abgabengeſetz aufgeſtellt wurde, ſeien ſowohl von der Kämmerei wie von 
dem Referenten des Finanzausſchuſſes Herrn Henſel Vergleiche über die 
Steuerbeträge einzelner Steuerzahler gemacht worden, die dargethan 
batten, daß eine ftärkere Heranziehung der Steuerzahler unter dem neuen 
Steuermodus im allgemeinen nicht ſtattfinde. Nach Schluß der Be⸗ 
rathung wird dem Antrage des Ausſchuſſes gemäß beſchloſſen, der 
Kämmereiverwaltung Anerkennung dafür auszuſprechen, daß bei dem 
Haushaltsetat pro 1895 keine Ueberſchreitungen vorliegen. Der Final⸗ 
abſchluß wird genehmigt. — 2. Haushaltsplan der Forſtverwaltung pro 
1. Oktober 1896/97. Der Haushaltsplan ſchließt in Einnahme und Aus: 
gabe mu 70 800 Mk. gegen 68 800 Mk. im Vorjahre. Der Nebenetat 
des voeſtädtiſchen Wäldchens hat eine Einnahme und Ausgabe von 
12000 Mk. Im Vorjahre betrug die Einnahme 15000 Mk., ſodaß ein 
Ausfall von 3000 Mk. vorhanden iſt. An Ueberſchuß werden an die 
Kämmereikaſſe abgeführt 2900 Mk. gegen 6000 Mk. im Vorjahre. In 
Ausgabe hat der Magiſtrat 1000 Mk. als erſte Baurate für den Bau 
es neuen Orcheſters im Ziegeleipark eingeſtellt. Der Ausſchuß bean⸗ 
— Be 800 Mi. als volle Bauſumme zu bewilligen, da ein einfaches 
vollſtä 7 genüge. Stv. Kriwes: Der Ausſchuß halte die Summe für 
Dr cheſte 1 ausreichend. Magiſtratsſeitig ſolle man allerdings einen 
Der Poß au für 5—6000 Mk. projektirt haben. Bürgermeiſter Stachowitz: 
— often für den Bau eines Orcheſters ſei vom Magiſtrat noch zu 
b fer etzt eingeftellt worden, als das dringende Verlangen nach einem 
85 eren Orcheſter in der Ziegelei aus der Bürgerſchaft laut wurde. 
5 hne den Stadtbaurath habe der Magiſtrat ein beſtimmtes Projekt für 
en Orcheſterbau nicht ins Auge faſſen können, er habe die 1000 Mk. 
als erſte Baurate nur deshalb bezeichnet, weil der Etat eine größere ein⸗ 
malige Belaſtung für dieſen Ausgabezweck nicht vertrage. Komme man 
mit 1000 Mk. ſchon aus oder noch mit weniger, ſo würde das dem 
Magiſtrat durchaus recht fein. Stv. Uebrick: Es dürfe bei keiner Aus⸗ 
gabe vergeſſen werden, daß gerade im Baureſſort ſparſamer gewirth⸗ 
uit werden müſſe. Hoffentlich ſei die Aera Schmidt jetzt vorüber. 
berförfter Bähr: 5—6000 Mk. follte der Orcheſterbau nach einem 
oſtenanſchloge des Herrn Stadtbaurath Schmidt koſten. Der Anſchlag 
ftellte ſich deshalb ſo hoch, weil Herr Schmidt das Orcheſter an die hin⸗ 
tere Seite des Ziegeleigafthauſes, nach dem Lawtennisplatz zu, anbauen 
wollte. Stv. Kriwes: Man könnte mal in Berlin anfragen, ob dort 
nicht eins von den Muſikorcheſtern billig zu haben ſei, die auf der &er 
werbeausſtellung abgebrochen würden. Die Verſammlung bewilligt die 
Mk. für den Orcheſterbau und genehmigt den Haushaltsplan der 
Forſtverwaltung mit dem Nebenetat des vorſtädtiſchen Wäldchens nach 
der Vorlage. — 3. Disziplinarunterſuchungsſache wider den Polizeiboten 
Baes. In dieſer Disziplinarunterſuchungsſache liegt das Urtheil des 
Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder vor. Derſelbe hat erkannt, daß B. 
aus dem Amte zu entfernen iſt und daß ihm ¼ des Betrages feiner 
Penſton als Unterſtützung auf Lebenszeit zuzubilligen find. Danach hat 
B. 280 Mk. zu bekommen. Referent bemerkt, daß das Erkenntniß 
nicht ganz nach den Wünſchen der Stadt ausgefallen iſt. — 4. Von 
dem Protokoll über die am 26. Auguſt d. J. ſtattgefundene monatliche 
ordentliche Reviſion der Kämmereihauptkaſſe wird Kenntniß genommen, 
ebenſo von dem Protokoll über die am ſelben Tage vorgenommene Revi⸗ 
on der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke. Die Vorſchüſſe bei 
der Kämmereikaſſe haben 749 100 Mt. betragen. Referent bemerkt, man 
werde wohl zur Deckung der noch immer großen Vorſchüſſe an die neue 
Anleihe denten müſſen. Bürgermeiſter Stachowitz: Mit der Aufnahme 
der Anleihe müſſe noch gewartet werden, bis die Höhe der Koſten der 
Waſſerleitung und Kanaltſation endgiltig feſtſteht. — Hierauf wird in 
geheimer Sitzung eine Perſonalſache erledigt, wonach in öffentlicher 
Sitzung noch das Reichsgerichts⸗Erkenntniß in Betreff des Leibitſcher 
Mahlrechts zur Vorlegung kommt. Bei dieſer Sache verlaſſen die Stvv. 
Kriwes und Dietrich, welche der Aktiengeſellſchaft Leibitſcher Mühlen an⸗ 
gehören, den Sitzungssaal. Referent ift Stv. Kordes; die Vorlegung 
des Erkenntniſſes ift auf Erſuchen des Ausſchuſſes erfolgt. Das Mahl: 
recht an der Leibitſcher Mühle ſteht den Thorner Bäckern zu, und wurde 
dieſen erſt von dem Beſitzer Weigel und dann von den jetzigen Eigen⸗ 
thümern beſtritten. Die Thorner Bäckerinnung übertrug ihre Rechte auf 
die Stadt und ertheilte derſelben Vollmacht zur Führung eines Prozeſſes, 
bei welchem Juſtizrath Warda die Stadt vertrat. In der erſten ran 
vor dem Landgericht Thorn wurde ein für die Stadt abweiſendes Urtheil 
gefällt, in zweiter Inſtanz vor dem Oberlandesgericht zu Marienwerder 


wurde auf Berufung der Stadt das Recht zuerkannt und das Reichs⸗ 


gericht als letzte Inſtanz beſtätigte dieſes Urtheil, als Herr Weigel Re⸗ 
bifton eingelegt hatte. Die Stadt hat alſo den Prozeß gewonnen. Das 
ahlrecht ſtammt aus dem a. 1809 und iſt derart, daß den Thorner 
Bäckern auf der Leibitſcher Mühle ſtändig zwei Mahlgänge (entweder 
oben oder unten) zur Verfügung zu ſtellen ſind gegen ein geringes 
Mahlgeld. Herr Weigel erklärte ſich zur Ablöſung des Mahlrechts bereit 
und bot dafür 15000 Mt., die auch acceptirt wurden. Einmal hat er 
für dieſe Summe die Zinſen bezahlt, dann ging das Mühlengrundſtück 
in die Hände der Aktiengeſellſchaft über. Die Stadt hatte die 15 000 
Mk. auf das Grundſtück eintragen wollen, es unterblieb das aber, weil 
die Mühle ſchon hypothekariſch ſtark belaſtet war. Für die Thorner 
Bäcker hat das Mahlrecht bei den heutigen Verhältniſſen keinen Werth 
mehr, für die Leibitſcher Mühle bedeutet daſſelbe aber eine beſtändige 
Lahmlegung des Betriebes auf zwei Mahlgängen. Die Aktiengeſellſchaft 
hat der Stadt als Ablöſung 6000 Mk. offerirt, auf welches Gebot die 
Stadt nicht eingehen will. Die beiden Mahlgänge ſind, da ſie nach wie vor 
fur die Thorner Bäcker freigelaſſen werden, außer Betrieb und haben noch 
le alte Einrichtung, während der Betrieb der übrigen Mahlgänge mit allen 
derdernen Verbeſſerungen eingerichtet iſt. Der Ausſchuß ſtellt den Antrag, 
en Magiſtrat zu erſuchen, auf Grund des Reichsgerichtserkenntniſſes 
MiE den gegenwärtigen Beſitzern der Leibitſcher Mühle in neue Ver⸗ 
bandlungen zu treten. Bürgermeiſter Stachowitz: Neue Verhandlungen 
feien gänzlich ausſichtslos, da die gegenwärtigen Beſitzer aufs Ent⸗ 
jbiedenfte erklärt hätten, nicht einen Pfennig über ihr Gebot zu zahlen. 
Auf ein Gebot unter 10000 Mark könne ſich die Stadt aber nicht ein. 
laſſen, da das Mahlrecht auf 15000 Mark geſchätzt ſei. Für die Mühle 
ei das Recht viel werth und die Beſitzer derſelben müßten der Stadt 
doch mal kommen. Es empfehle ſich, abzuwarten und die Sache im 
Auge zu behalten. Stv. Wolff ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. 
Bei einem Weiterverkauf der Mühle würde das Recht immer auf den 
Verkaufspreis drücken, deshalb könne und werde es den Beſitzern nicht 
gleichgiltig ſein, ob das Recht abgelöſt werde oder nicht. Sto. Plehwe 
frägt, ob für die Höhe der Ablöſung auch die Meinung der Bäcker in 
etracht komme. Bürgermeiſter Stachowitz: Die Bäckerinnung habe ihre 
ſämmtlichen Rechte an die Stadt übertragen, welche dafür die Ver⸗ 
pflichtung übernahm, das Kapital aus der Ablöſung zur Anlage einer 
erberge zu verwenden, die bereits gebaut iſt (Die Innungsherberge in 
der Tuchmacherftraße). Stv. Tilk: Er fürchte, daß aus der ganzen Sache 
nichte berauskomme, und ſei dafür, daß man die gebotenen 6000 Mark 
annehme. Er ſtelle einen dahingehenden Antrag. Stv. Hartmann iſt 
gegen dieſen Antrag. Man werde der Stadt ſchon kommen und noch 
gern die 15000 Mark zahlen. Nach Schluß der Debatte wird der 
Antrag Talk abgelehnt, ebenſo der Ausſchuß⸗Antrag. Man wird ſich alfo 
— 550 a "gelegenbeig ſtädtiſcherſeits vorläufig abwartend verhalten. 
rn wird die Sache der Stadtverordnetenverſammlung in Er⸗ 
nnerung gebracht werden. Schluß der Sitzung um 6 Uhr. 
8 RR 6 reger ⸗Verein) hält am nächſten Sonnabend im 
ereins 75 5 W ſeine diesmonatliche General⸗Verſammlung ab. 
de Ka 1 2 Fuß Ariilerte hen) welches geſtern Nachmittag von 
55 2 der Fuß Artillerie⸗Regimenter Nr. 11 und 15 im Hohen⸗ 
zollernpark auf dem Schießplatz zum Beften der Hinterbliebenen der 


auf dem „Iltis“ verunglückten Marinemannſchaften gegeben wurde, war 
recht zahlreich beſucht und hat für ſeinen Zweck einen Ertrag von über 
100 Mk. geliefert. Mit Dank wurde es von den Konzertbeſuchern 
empfunden, daß das Gouvernement geſtern Nachmittag die fiskaliſchen 
Straßen nach dem Schießplatz für den Wagenverkehr freigegeben hatte. 
Das Konzertprogramm war ein ſehr gewähltes und fand eine vorzüg⸗ 
liche Wiedergabe, ſodaß den beiden Kapellen lebhafter Applaus zu theil 
wurde. Jede der beiden Kapellen ſpielte einen Theil; der dritte Theil 


wurde von den beiden Kapellen zuſammen ausgeführt. Aus dem dritten 


Theil ſeien außer dem Schlachtpotpourri von Saro noch der „Sieger⸗ 
Hymnus“ von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht und die hiſtori⸗ 
ſchen Märſche für Heroldstrompeten „Hie guet Brandenburg allewege“ 
und „Fehrbelliner Reitermarſch“ hervorgehoben. Das von Herrn Ober⸗ 
feuerwerker Ude abgebrannte Feuerwerk bot großartige Lichteffekte; 
namentlich die Schlußpiece, die Kaiſerbüſte im Lichtmeer einer goldenen 
Strahlenfontaine, rief allſeitig anhaltenden Beifall hervor. 

— (Beſitzver änderung.) Das Rittergut Tylig bei Schönſee 
iſt von feinem Befiger Herrn von Donimirski, an einen Verwandten, 
auch einen Herrn von Donimirski für 241000 Mark verkauft worden. 
Die Auflaſſung iſt heute erfolgt. 

— 9 audverftauf.) Herr Rentier E. Hirſchberger hat fein Haus: 
grundſtück Ecke Wind: und Bäckerſtraße für 82 000 Mk. an Herrn Kauf⸗ 
mann Kohnert verkauft. 5 

— Schwurgericht.) Zum Vorfigenden für die am 28. d. M. 
beginnende Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor Geheimer Juſtiz⸗ 
rath Worzewski ernannt. 

— (Iſt der Mittagsſchlaf geſund?) Sowohl für Ge⸗ 
ſunde als für Kranke iſt eine größere Bewegung oder geiſtige Anſtren⸗ 
gung nach dem Eſſen nicht zu empfehlen. Denn die Natur gebietet uns 
jelbft, wenn auch nicht Schlaf, jo doch körperliche und geiftige Ruhe. 
So fühlen ſich die Italiener nach ihrer Sieſta ſehr wohl. Und ſchläft 
auch nicht der Säugling nach dem Stillen? Iſt nicht jedes Thier ge⸗ 
neigt, nach der Mahlzeit auszuruhen? Die in dieſer Hinſicht gemachten 
Verſuche ſprechen für die Ruhe nach dem Eſſen. So hat man mehrere 
gleich geſunde und genährte Jagdhunde theils nach dem Eſſen der Ruhe 
überlaſſen, theils aber herumgejagt. Bei der nach einiger Zeit vorge⸗ 
nommenen Unterſuchung derſelben zeigte ſich, daß im Magen der ruhig 
gebliebenen Hunde alles vollſtändig verdaut war, während in dem 
Magen der Hunde, welche herumgelaufen waren, die Verdauung kaum 
begonnen hatte. Indeſſen ſoll der nachmittägige Schlaf kurz ſein und 
etwa nur eine Viertelſtunde dauern. Man lege ſich nicht ganz nieder, 
ſondern ruhe im Armſtuhl halb ſitzend. 

— (Himmelserſcheinungen im September.) Venus 


fängt an, wieder als Abendſtern ſichtbar zu werden, wird aber erſt in 


den letzten Tagen des Monats kurz nach Sonnenuntergang am Weſt⸗ 
himmel zu beobachten ſein. Mars, im Sternbilde des Stiers in der 
Nähe des hellen Sterns Aldebaran, geht Mitte des Monats bald nach 
9 Uhr abends auf und bleibt dann während der ganzen Nacht über 
dem Horizont. Jupiter, im Sternbilde des Löwen bei dem hellen Stern 
Regelus, geht in den Morgenſtunden auf. Saturn iſt nur noch kurze 
Zeit nach Sonnenuntergang ſichtbar, da er am Anfange des Monats 
um 3 Uhr, gegen Ende ſchon um 7 Uhr abends untergeht. Neu⸗ und 
Vollmond findet ſtatt am 7. und am 21. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
. u. 

— efunden) ein Taſchenmeſſer mit brauner Holzſchaale an der 
Weichſel. Näheres im PT ma 
Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,50 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur betrug heute 
15 Grad, die Lufttemperatur mittags 14 Gr. R. — Abgefahren iſt der 
Dampfer „Thorn“ mit rektifizirtem Spiritus, leeren Petroleumfäſſern, 
Branntwein in Fäſſern und Pfefferkuchen für die Weichſelſtädte, nach 
Danzig. Angelangt ſind zwei Kähne, einer mit Roggen, der andere mit 
Ziegeln beladen, abgefahren ſind beide Kähne nach Danzig. 


Podgorz, 4. September. (Der Kriegerverein Podgorz) veranſtaltet 
zur Gedanfeier am nächſten Sonntag im Dümler'ſchen Garten in 
Rudak ein Volksfeſt, das in Militär⸗Konzert, Volksbeluſtigungen und 
Tanz beſtehen wird. 


Mannigfaltiges. 

(Zuſammenſtoß beim Manöver.) Aus Sankt 
Johann, 2. September, wird gemeldet: Auf dem großen Exer⸗ 
zterpatze erfolgte am Montag bei Befichtigung der 16. Kavallerie⸗ 
Brigade, welche der Korpskommandeur und der Diviſionskom⸗ 
mandeur vornahmen, ein Zuſammenſtoß von Reiterabthei⸗ 
lungen, wobei viele Huſaren ſtürzten und mehrfache Verletzungen 
vorkamen. 

(Verhaftung.) Aus Hamburg, 2. September wird 
berichtet: Im Verfolg der fortgeſetzten Unterſuchung wegen des 
am 6. März d. J. erfolgten Hauseinſturzes am Uhlenhorſter 
See, wobei neun Perſonen getödtet wurden, iſt jetzt der Architekt 
E. Foßhag in Altona verhaftet worden. 

(Drei neue Stücke von Sudermann) werden 
demnächſt im Wiener Burg-Theater in Szene gehen: „Fritzchen,“ 
„Hochzeitsmahl“ und „Das ewig Männliche“, lauter Einakter. 

(Selbſtmord eines Millionärs.) Der Millionär 
Karl Ferdinand Mautner, Ritter von Markhof, Befitzer des 
Brauhauſes zu St. Marx in Wien, einer der größten Brauerei⸗ 
und Brennerei = Induſtriellen Oeſterreichs, hat ſich erſchoſſen. 
Mautner war ſeit längerer Zeit herzkrank, er litt an Nerven⸗ 
anfällen, war mißmuthig und trübfinnig. Man nahm zuerſt an, 
daß er ſich wegen dieſer Leiden getödtet habe, aber aus Be: 
merkungen, die er in der letzten Zeit zu Familienange⸗ 
hörigen gethan, geht hervor, daß er den Selbſtmord verübt 
hat wegen der fortgeſetzten gegen ihn in der Oeffentlichkeit er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen, er habe Steuerunterſchlagungen durch 
falſche Angaben über die Produktion ſeiner Brauerei begangen. 
Vor einiger Zeit wurden mehrere ſeiner Angeſtellten verurtheilt, 
weil fie Steuergelder des Brauhauſes, anſtatt an die Steuer⸗ 
kaſſe abzuführen, unterſchlagen hatten. Mautner war dadurch 
ſelbſt betrogen und geſchädigt worden; in der Oeffentlichkeit 
aber wurde behauptet, daß die Unterſchlagungen zu ſeinem Vor⸗ 
theil geſchehen ſeien. Mautners Vermögen wird auf mehr als 
zwölf Millionen Gulden geſchätzt. 

(Baron Hirſch) hat doch die Unſterblichkeit erreicht. 
Die jüdiſchen Anfiedler in Argentinien haben nämlich beſchloſſen, 
daß bis zur Wiederkehr des Todestages des Barons jeder neu: 
geborene Knabe Moſes Hirſch genannt werden ſoll. 

(Abnorme Hitze.) Wie furchtbar die Stadt Newyork 
durch die während der zweiten Auguſtwoche herrſchende Hitze 
gelitten hat, ergiebt die Todtenliſte, die für die Stadt allein 
1810 Sterbefälle aufwies. Es ereigneten ſich 651 Sonnenſtich⸗ 
fälle mit tödtlichem Ausgange. An Kindern unter einem Jahre 
ſtarben 391. Niemals zuvor iſt in der Geſchichte Newyorks eine 
gleich große Sterblichkeit verzeichnet worden. Der Hitze erlagen 
während derſelben Woche 1560 Pferde. 


Neueſte Nachrichten. 

Spandau, 4. September. Am Donnerſtag Mittag explo⸗ 
dirte eine noch nicht krepirte, aue Verſehen in den Schmelzofen 
gelangte Granate in der Geſchützgießeret in Spandau. Der 
Arbeiter Lorenz iſt ſchwer, zwei andere Arbeiter leicht verletzt. 

Warſchau, 4. September. Das Befinden des vom 
a betroffenen Grafen Schuwalow hat fich etwas 
gebeſſert. 


Wien, 4. September. Der Kaiſer verlieh dem Baron 

8 Rothſchild das Großkreuz des Franz Joſeph⸗ 

rdens. a 
Röubair, 4. September. Die Polizei verhaftete acht 
Anarchiſten, welche Plakate mit der Inſchrift: „Tod dem 
Zaren“ angeheftet hatten. 

London, 4. September. Wie den „Times“ aus Canea von 
geſtern gemeldet wird, hat unter den Mohammedanern ein 
Manifeſt zirkulirt, in welchem die vorgeſchlagenen Reformen ab⸗ 
gelehnt und die Rechtgläubigen aufgefordert werden, denſelben 
Widerſtand zu leiſten. 

Athen, 3. September. (Havasmeldung.) Ein ſtarkes eng⸗ 
liſches Geſchwader unter dem Befehl des Admirals Seymur iſt 
in Phaleron eingetroffen. 


Verantworilich für die Hedattion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſchet Berliner Dörſendericht. 
er 14. Sept. |3. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ « » 217-35 217— 
Wechſel auf Warſchau kurz 216-50 216—35 
Preußiſche 3 % Konſols 99—60 1 99—75 
Preußiſche 3½ % Konſolss 104 —70 104—75 
Preußiſche 4% Konſols Ale Q. . 1105— 1105—10 
Deutſche Reichsanleihe 3 » 2: » * 2.0.1. 99-601 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% Il. . . 104—40 | 104—50 
Polniſche Pfandbriefe 4, % „ 67-75 67—75 
Polniſche Liquidationspfand briefe ] 66—50 66—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% . x... 94—90 94—90 
Thorner Stadtanleihe 3½ % ʃv 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 213—25 212 —90 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 170—60 170-55 
Weizen gelber: September. . 1149—25 149.— 
Reber: her 146—75 14650 
loko in Newyork. ARE, 66°), 65% 
Mog gen; eo a ee ke ‚ 1118— 118— 
September. n 117—75 | 117—75 
Oktober 118—25 | 118—75 
Dezember 4 119—25 119 —25 
Hafer: September 120—75 | 1211— 
Oktober 120-50 120—75 


Bünde Are ne 0 
Oktobe! ie m „ eo ones 
Spiritus: e ER N 
DOSE TOO N aaa FE LE RN — — 


K . BD 
70er September N 39—20 | 39 —20 
70er Oktober 39-30] 39 —40 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 3. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 

pCt. unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Loko kontingentirt 55,50 Mk. 

r., —.— Mk. Gd., Mk. bez., loko nicht kontingentirt 35,50 Mk. 
Br., 34.80 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 4. September. 


niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
222 422 
Weizen 109 Kiloſ 13.5014 00 Daina 1 Kilo] — 90] 100 
Roggen „ 110/00] 10 | 50 Eßbutter 5 1160] 2000 
Gerſte. „ 13/5014 50 Eier . . Schock] 2120] 2/60 
el ala ir „ 1100011 50 Krebſe 5 1501 5100 
troh (Richt⸗) 15 5001 — — Aale 1 Kilo] 1801 —— 
D 1 600] ——Breſſen „ 501 —|60 
rbſen „ 140018 00 Schleie „ 801 —— 
Kartoffeln 50 Kilo] 1159] 180 ger sale „ 1-80] 1100 
Weizenmehl. “ 7120 | 14 60 Karauſchen „ 801 —— 
Roggenmehl. 5 560 9 20 [Barſche „ — 801 —— 
rot 2 ½ Kl.] —— — 50[ Zander 5 1201 1/40 
Rindfleiſch Karpfen „5 (——1—— 
v. d. Keule. 1 Kilo] 100] — —[Barbinen „ I1--1-- 
Bauchfleiſch „ 90 — —[Weißfiſche „ 1-30 | —|40 
Kalbfleiſch „ 1-80] 120 Milch 1 Liter — 121 —.20 
Schweinefl. „ 1 11005 —— Petroleum „ — 201 —— 
Geräuch. Speck! „ 11401 — — Spiritus 55 1101 —— 
Schmalz 5 11401 — 351 —— 


* 77 (denat.) 77 * 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 


Zufuhren von Landprodukten ſehr gut beſchickt. 


Es koſteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 15—25 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 5 Köpfchen, 
Spinat 10 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 15 Bf. pro Pfd., Wachsbohnen 
15 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Birnen 10—15 Pf. 
pro Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Preißelbreeren 50 Pf. pro £tr., 
Pilze 10 Pf. pro Näpfchen, Gänſe 3,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
2,30 —4,00 Mk. pro Paar, Hühneralte 1,30—1,50 Mk. pro Stück, junge 
1,00 —1,20 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar, Rebhühner 1,40 
bis 1,60 Mk. pro Paar. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 6. September 1896. (14. n. Trinitatis.) 5 

Altſtädtiſche n Kirche: morgens 8 Uhr kein Gottesdienſt. 
— Vorm. 9'/, Uhr Pfarrer Stachowitz. Kollekte für das evangel.“ 
mennonitiſche Waiſenhaus in Hamburg. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für den kirchlich. evangel. 
Hilfsverein. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Militär Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 111 Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. 


Kindergottesdienſt (neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Diviſionspfarrer 


Strauß. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) Hofftraße 16: vorm. 
10 Uhr und nachm. 4 Uhr Gottesdienft: 
Kengeliſg⸗ Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr Leſegottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 9½ Uhr Paſtor 


Meyer. 
@oangelit e Schule zu Koſtbar: morgens 8 Uhr Pfarrer Endemann. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 11 Uhr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für das Waiſenhaus in Neuteich 
5. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.20 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.59 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 6.36 Uhr. Mond⸗Untg. 5.47 Uhr. 


Zurückgesetzte 
Woll- und Waschstoffe im Ausverkauf. 


Alpaka raster Waschstoffe 
doppeltbreit | auf Verlangen a 22 Ff. Pr Meter, 
modernste Farben Mousseline laine 
a 1,15 Mk. per Mtr. g à 60 Pf. per Meter. 
versenden in einzelnen Metern franko ins Haus, neueste Modebilder gratis, 
OETTINGE Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 
Buxkin von 1.35 Mk., Cheviots von 1,95 Mk. an per Meter. 


franko ins Hans 


Das Technikum Frankenhauſen am Kuffhäuſer zerfällt in eine 
Baugewerk⸗, Tiefbau⸗ und Maſchinen⸗Bauſchule. Die 


Abgangsprüfungen leitet ein Staatskommiſſar. Die in reizender 


Gegend liegende Stadt, ſowie das neue großartige Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmal auf dem Kuyffhäuſer dürften für jeden angehenden Techniker 
viel intereſſantes bieten. Stadtverwaltung und Direktion ſind zu jeder 
Programm koſtenlos. 


Auskunft bereit. 


Heute Vormittag ½10 Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
meine liebe gute Frau, unſere Tochter, Schweſter und Tante 


Frau Anna Werner 


geb. Arezikowski 


im Alter von 32 Jahren. Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, tiefe 


betrübt an 
Mocker den 4. September 1896 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 4¼ Uhr vom Trauerhauſe, 


Lindenſtraße 12, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Friedrichſtraße zwiſchen der Katharinen⸗ 
und Karlſtraße ſoll unter theilweiſer Material⸗ 


lieferung umgepflaſtert werden. Wir haben 
hierzu einen öffentlichen Verdingungstermin 
auf 

Mittwoch den 9. September er. 

vormittags 11 Uhr 

in unſerem Stadtbauamte J anberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen und Anſchlags⸗ 
auszüge öffentlich ausliegen. 

Thorn den 3. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
das Königl. Broviant-Amt Thorn 
8 kauft 
Roggen, Hafer, Heu und 
Roggen⸗Richtſtroh, 
auch Roggen-Maſchinen⸗Langſtroh 
und zahlt höchſtmögliche Preiſe. 


Trulben - Kyffhäuser 


Baugewerk- Schule 


Tiefbau- 
Maschinenbau- 
Staatl. geleit. Abgangsprüf. Neue 
einf. Lehrmethode. Kein Diktieren. 
Die Direktion: Müller. 


Programme kostenios. 1% 


Berliner 


Gewerbe- Ansitellungs - Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. Mk. 25000; Loſe à 
Mk 1,10. 
Rothe Kreuz ⸗ Lotterie, Hauptgewinn 


i. W. Mk. 50000; Loſe à Mk. 1,10. 
Internationale Kunft = Ausſtellungs⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. Mk. 30000; 
Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn, 
Gerberſtraße 29. 


R. Sultz, Halermeilter, 


Brückenſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſich zur Ausführung 


fünmtl. Malerarbeiten 


zu billigſten Preiſen und bittet bei Bedarf 
um geneigte Aufträge. 


| billig 
n MI | 
arne TERMIN a 


rd > | 
entöltes Maisprodvct N, 


Eine in beſtem Betriebe befindliche 


Schmiede 


auf der Bromberger Vorſtadt (Mellienſtraße) 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. bei 
Louis Less. Mellienſtraße 133. 


Zarmiger Kronleuchter 


für Petroleum billig z. verk. Strobandſtr. 16, Il. 


Ein kleines Geſchäftsgrundſtück 
umſtändehalber zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 
Franz Zührer, Thorn. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs- 
Lotterie, zweite Ziehung im September 
à 1,10 Mk., 

zur internationalen Kunſtausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung zu Berlin am 10. u. 
11. September, à 1.10 Mk., 

zur V. großen Pferde- Verloſung in 
Baden-Baden, Ziehung vom 3.—5. 
Oktober, & 1,10 Mk., 

zur Gold- und Silber - Lotterie in 
Lauenburg i./Bom., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk. 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


B. Doliva, 


Tuchlager und Maaßgeſchäft 


für neueſte 


Herren⸗Moden, 


Uniformen, 


Militär-Effekten. 


Thorn. Artushof. 


Neue Vollheringe 


empfiehlt 


A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Reell und 
prompt! 


Walter Brust 


Katharinenstrasse 3/5, 


seen amarauan 


Sport-Handlung. 


empfiehlt 


Fahrräder, Nähmaſchinen, Waſch maschinen, 


Mringmaſchinen etc. etc., 


ferner ſeine vorzüglich eingerichtete 


Mechanische Werkstätte 


Reparaturen an Fahrrädern und Nähmaſchinen, 


fü 
Nähmaschinen 
von 55 Mark an. Anfertigung elektrischer Klingelanlagen u. Haustelegraphen etc. 


Seidel & Nanmann 
Germaniaräder. 


) 
f. MENZEL, 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


Für Zahnleidende. 


2 Wohne 5 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 


1 10 Kinder⸗Mäntel, Jaquets, 
Eine Parthie Kragen, Kleidchen, ſowie 
Knabenanzüge und Paletots werden zu 


jedem Preiſe ausverkauft. 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


Friſchen Sauerkohl 


empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preise 


beste schott 


Schlafdecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, Kameelhaardecken, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt 23. 


Aus einer in den nächſten Tagen eintreffenden Kahnladung offeriren wir zur prompten 
Lieferung bei frühzeitiger Beſtellung 


sche Maschinenkohlen 


* 


zu Heizzwecken 
bei Abnahme von Fuhren (30. 50 Ctr.) mit Mk. 0,80 pro Ctr. frei Haus. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


AN 


FELL TI TITITITTIN 


9 


0 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Geburts-, 


Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


=>) 


G. 


ombromsſti , Öduchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 


AT Tr 84 
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AU 


Das Landpüter-Pachtrecht 


Preis I Mark. 


im Gebiete des preussischen Landrechts. 


Ein rechtskundiger Rathgeber für Verpächter und Pächter zur Felbft- 
ſtändigen Prozeßführung ohne Anwaltshilfe, geſtützt auf die be⸗ 
züglichen geſetzlichen Beſtimmungen, nebſt Erläuterungen und zahlreichen 
Formularen zu Pachtverträgen über Landgüter, Mühlen und Vieh, ſowie zu 
amtsgerichtlichen Klagen und Anträgen aller Art. 


Von Dr. jur. E. Walter. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder auch direkt gegen Einſendung des 
Betrages (in Briefmarken oder Poſtanweiſung) vom Verleger Ad. Spaarmann 


in Styrum (Bezirk Düſſeldorf). 


Truck und Verlag von C. Domhrowskt in Thorn. 


Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird für ein 
Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
per ſofort oder 1. Oktober geſucht. 

Offerten befördert u. H. W. die Exp. d. Ztg. 


Ein tüchtiger, nüchterner Schirrmeiſter, 


Maſchinenſchmied, 


wird von ſofort bei hohem Lohn geſucht. 
O. Schwarz, Maſchinenfabrik, Argenau. 


a (8 


Krieger: Be} 


Podgorz und Umgegend. 
Am Sonntag den 6. September 
- 2 feiert der Verein 
im Dümler'ſchen Garten zu Nudak 


das 


Sedanfeſt, 


welches ſich, wie in früheren Jahren, zu einem 
Volksfeſte geſtalten ſoll. 

Der Verein tritt um 2 Uhr nachmittags 

vor dem Vercinslokale an, darauf Abmarſch 
uach dem Feſtplatze. Dortſelbſt: 


Militär-Concert 


und 


Volksbeluſtigungen aller Art. 


Nach Schluß des Concerts: 


Tanz. 

Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins⸗ 
abzeichen ſind anzulegen. 

Entree fr, Mitglieder und deren 
. der I nächſte Angehörige pro Per⸗ 
15 5 Pf., für Nichtmitglieder pro Perſon 
25 Pf. 
Von 2 Uhr ab ſtehen geſchmückte 
Leikerwagen vor dem Trenkel’ihen Lokal 
zur gefälligen Benutzung. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 

der Vorſtand. 


C!!! 
Viktoria- Theater. 


Sonntag den 6. und Montag 
den 7. September er.: 


Ziumerleute \zorie Gefchichten 


für die Dauer von ſofort geſucht. 


Ulmer & Kaun. 


Cüchtige Fimmerleute 
erhalten ſo fort bei gutem Lohn Be⸗ 
ſchäftigung. 

Culmſee. Franz Bäsell, 

Zimmermeiſter. 


Rockſchneider, 


feine Arbeiter, finden bei hohem Lohn 
dauernde Arbeit. 


Heinrich Kreibich. 


Ein Laufbursche 


kann ſich melden 
Culmerſtraße Nr. 18. 
U W 7 er N 7 7 8 
9 fürs Putzfach, ſowie 
Eine Verkäuferin ange Hauen en 

Putz lernen, können ſich melden bei 

Minna Mack, Nachf., Altſt. Markt 12. 
Suche für mein Verkaufsgeſchäft einige 

junge, anſtändige 


Mädchen. 


oder 
Wirrwarr über Wirrwarr 
Poſſe in 5 Akten von A. v. Kotzebue. 


\ . — — 
Techniker 

bitten wir, ſich morgen, den 3. d. Mts., 

½9 Uhr abends im Altdeutſchen Zimmer des 

Schützenhauſes verſammeln zu wollen. 


Einige Kollegen. 
Zum Pilsener. 


Heute, morgen und Sonntag: 


Rieſen-Krebſe. 


Rebhuhn @ 
mit Sauerkohl à 1 Mark. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, Blut- u. 
— Leberwürstchen 
empfiehlt Benj. Rudolph. 
In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 1 ift 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Herrmann Thomas, softieferant. | N58 . n. Rab. 5. Perm. Culmerftr. 10,1. 


Ein ordentliches und zuverläjjiges 


Aufwartemädchen 


kann ſofort eintreten. 
bis 11 Uhr vormittags 2 
Breiteſtraße Nr. 35, 1 Treppe. 


Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 4, 1 Tr. 
Im Hauſe Araberſtr. 4 

it eine Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 


Im Neubau Wilhelmsplatz 


find 2 Pferdeſtäaule mit heizbarer 


Meldezeit zwiſchen 9 | Vurſchenſtube, Futterkammer und Wagen⸗ 


remiſe jofort zu verm. Näh, parterre links. 
Verſetzungshalber iſt 

1. Etage. die Wohnung des 
Herrn Hauptmann Trenkmann, 6 Zimm., 
Stall, von ſofort oder 1. Oktbr. Mellien⸗ 
e 
Ein kl. möbl. Zim. mit guter Penſion billig 
zu haben Gerechteſtraße Nr. 2, I Tr. l. 


Balkon-Wohnung, abet uche Toene 


1. Oktober zu vermiethen. Näheres im Bureau | kammer nebſt Zubehör, ſowie eine kleinere 


Coppernikusſtraße Nr. 3. 


Wohung von 3 und 4 Zim. n. Zub. zu 
verm. Brombergerſtr. Näh. Schulſtr. 1. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


Wohnung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
G. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 

— rr TEN Tr gr 

Eh meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 

ift die Wohnung ! Treppe, von 4 Zim., 

Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall] vom 1. Oktober zu vermiethen. 


und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 


(2 Zim.) 3. Etage, v. J. Oktober ab 
Wohnung z. verm. C. Mallon, Altſt. Markt23. 


Die 1. und 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. Markt 28, be⸗ 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller, 
Culmerſtraße. 

J. Lange. 


Gerſtenſtraße 16 


die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubeh., zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 


Breiteſtraße Nr. 29 
iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnung, 
3 Treppen hoch, zu vermiethen. 
Philipp Elkan Nachf. 


Möbl. Zimmer wee 


Brückenſtraße 16, 3 Treppen. 


Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 

1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 

wei gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 

gelaß find vom 1. September zu verm. 
Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

von of. billig zu verm. 


Schillerſtraße Nr. 17. 2 gut möbl. Zim. Jakobsſtraße 9, 2 Tr. r. 


R 3 auch T gr. J. 3. I. Okt. 
Cine Wohnung, v. &oybeninisnt.20. 
Brücenſtraße 6 iſt ein Pferdeſtall von 

ſof. u. ein Speicher v. 1. Oktbr. z. v. 

Zwei Wohnungen, 

3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 
Eine Wohnung zu vermiethen. 

J. Autenrieb, Coppernikusſtraße. 

ae große, gut möbl. Zim. m. Burſchengel. 

zum 1. Oktober z. verm. Jakobſtr. 16, II. 


Der in dem Haufe Mocker, Bergſtraße 6, | Ein möbl. Zimm z. 9. Strobandſtr. 8, part. 


befindliche 
2 Fleischerladen 2 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen iſt 


Kl. Wohn. n. Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 
Re Ein ſchwarzer Kragen mit 
Perlbefatz iſt am Sonntag den 


ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt daſelbſt 30. Auguſt verloren worden. Gegen Be⸗ 


P. Bauer, Pantoffelmacher. 


lohnung abzugeben Karlſtraße II. 


— 
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